
+ Die Untersuchungszeiträume (je-
weils nur ein Jahr) könnten zu
kurz gewesen sein.

+ Die Stichprobenverteilung (die
räumliche Häufigkeitsverteilung
der verwendeten Daten) weicht
von jenen der Verkehrsunfall-
und Jagdstatistik ab.

+ Etwaige Zunahmen in den Wild-
beständen und beim Verkehrs-
aufkommen wurden nicht be-
rücksichtigt.

+ Durch die Sommerzeit hervorge-
rufene Veränderungen des Ver-
kehrsverhaltens (mehr Freizeit-
fahrten in den Abendstunden)
wurden ebenfalls nicht mitbe-
rücksichtigt.
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Der Verlandungsprozeß
der Hagenauer Bucht -
Einfluß auf die Tier- und
Pflanzenwelt - Teil 1

Georg ERLINGER
Dietfurt 61

A-5280 Braunau

Rückstaugebiete von Flußkraftwerken können sich bei entsprechender Projek-
tierung zu überaus wertvollen Brut- und Rastplätzen für Wasservögel mit den
verschiedensten Ansprüchen entwickeln. Eine wesentliche Voraussetzung ist
allerdings die Miteinbeziehung möglichst großer Teile der Flußniederung in
den Rückstaubereich, wie dies bei einigen Stauseen am unteren Inn (Abb. 1)
zumindest teilweise der Fall ist.

Das dabei in den Rückstauräumen gespeicherte Wasser spielt im Vergleich zur
durchlaufenden Menge eine eher unbedeutende Rolle. Diese vermögen
bestenfalls Hochwasserspitzen etwas abzufangen. Der ständige Austausch des
Wassers - die Strömung kommt selbst bei geringer Wasserführung nie ganz
zum Stillstand - verleiht diesen Rückstauräumen den Charakter von Laufstau-
seen.

Ihre seitliche Ausdehnung aber ermöglicht die Entstehung von Binnendeltas
(Abb. 2). Dies sind Verlandungszonen mit meist tiefen Wasserrinnen am
Eingang (Abb. 6), Inseln, stillen Buchten und ausgedehnten Flachwasserzonen
(Abb. 7), die ganz wesentlich zur besonderen Stellung, welche die Innstauseen
unter den mitteleuropäischen Wasservogelzentren einnehmen, beitragen.

Die Auffüllung der Staubecken führt
keineswegs zur Homogenisierung
dieser Gebiete, sondern bringt eine
reichhaltige Struktur der Landschaft
mit sich, die auch in sehr hohem
Maße zur biologischen Regenerie-
rung des Flusses beiträgt.

Die Geschwindigkeit der Verlan-
dung ist an den Innstauseen durch
die außergewöhnlich hohe Schweb-
stoff-Fracht, die in Jahren mit Spit-
zenhochwässern eine Million Ton-
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nen pro Monat übersteigt, beacht-
lich.

Am Beispiel der Hagenauer Bucht
sollen nun einige Studien der Ver-
landung und ihre Auswirkungen auf
die Tier- und Pflanzenwelt aufge-
zeigt werden.

Die Entstehung und Verlandung
der Hagenauer Bucht

Im Zuge der Errichtung der Staustu-
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Abb. 1: Die räumliche Lage der Hagen-
auer Bucht im Bereich der Staustufe
Ering-Frauenstein bzw. der Stauseenkette
des unteren Inns.

fe Ering-Frauenstein in den Jahren
1938 bis 1941 mußte etwa die Hälfte
der einst noch weitgehend urtümli-
chen Innauen zwischen der Mattig-
mündung im Westen und der Ort-
schaft Hagenau im Osten einer zu-
nächst scheinbar nur leblosen Was-
serfläche weichen. Nur die etwas
höher gelegenen Ufer von Mattig
und Inn ragten nach dem Einstau
noch aus den Fluten und bildeten
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Abb. 2: Das Luftbild (vergleiche dazu die Abb. 3 - 5 ) zeigt das Verlandungsdelta mit dem größten Teil der 1966/67
entstandenen ..Schlickzungen" auf der linken Seite im bis in die Bildmitte reichenden Vordergrund und die sich rechts oben
anschließenden Neuanlandungen von 1981, in deren höhergelegenen Teilen bereits der erst einjährige, dicke Weidenbewuchs
gut zu erkennen ist. Foto: B. Scheurecker , 1982 - Freigabe d. BM f. LV.
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Abb. 3: Der Verlandungsprozeß
in der Hagenauer Bucht
vor und nach 1954.

Landteile,dienach dem
Einstau (1941) noch aus dem Wasser ragten

S555! Anlandungen 1949/5O

Anlandungen 19&4

Anlandungen nach 1954

Abb. 4:
Der Verlandungsprozeß ab 1966/6"7

Landteile vor 1966
Anlandungen wahrend der Hochwasser 1966/67
Anlandungen ab 1966

Abb. 5:
Der Verlandungsprozeß ab 1981.

Landteile vor 1981

Anlandungen während des Hochwassers 1981

Anlandungen ab 1981
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Abb. 6: Tiefe, wildromantische Wasserrinnen (Wasserarme) prägen den Eingang des
Binnendeltas.

eine etwa 2,5 km lange Halbinsel,
welche die vom Inn abgetrennte
Wasserfläche zur Bucht machte.
Schon die Julihochwasser der folgen-
den Jahre aber durchbrachen am
ostseitigen Mattigufer diese Land-
schwelle an drei Stellen und führten
jährlich große Schotter- und Schlick-
massen durch dieses Binnendelta in
den See.

In den Jahren 1949/50 entstand
dann in der Hagenauer Bucht die
erste größere Neulandfläche - eine
ca. 350 Meter lange und ca. 30 Meter
breite Insel, die sich zwischen den
Flußkilometern 55,2 und 55,5, in
etwa 100 Meter Entfernung vom

Damm, zu diesem parallel entlang-
zog (siehe Abb. 3).

Auch ein Seggensumpf etwas west-
lich dieser Insel, der seit spätestens
1947 eine Lachmöwenkolonie (die
erste in Oberösterreich) beherbergte,
verlandete um diese Zeit vollends.

Aber auch der Inn selbst, der nach
dem Einstau zunächst sehr tief war,
füllte sich rasch mit Geschiebe, so
daß schon knapp zehn Jahre nach
der Inbetriebnahme des Kraftwerkes
Ering zumindest zeitweilig ein
Schwimmbagger eingesetzt werden
mußte, um das Flußbett einigerma-
ßen freizuhalten.

Abb. 7: Stille, flache Buchten sind bevorzugte Brutplätze für Rohrsänger, Rallen und
Rohrdommeln. Beide Fotos: G. Erlinger
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Mit der Fertigstellung der Staustufe
Braunau-Simbach blieb dann das
von der Salzach eingetragene Ge-
schiebe aus und die Materialfracht
des Inns bestand forthin nur mehr
aus Schwebstoffen, die der Fluß vor-
wiegend aus dem Gebirge mit sich
bringt. Sie entstammen im wesent-
lichen den Abschmelzvorgängen im
Bereich der inneralpinen Gletscher.

Entwicklung seit 1954

Nach dem Jahrhunderthochwasser
1954 begann man, die vom letzten
Stück der Mattig aus in den See
führenden Wasserarme wieder zu
schließen, was erst Ende der fünfzi-
ger Jahre endgültig gelang, weil an-
fangs diese Sperren der Kraft des
Wassers nicht standhielten.

Zwischendurch war auch der Inn gut
200 Meter unterhalb der Mattigmün-
dung auf einer ca. 100 m breiten
Front durchgebrochen und schickte
sich an, einen kräftigen Seitenarm
durch den See zu führen. Sofortige
umfangreiche Flußbaumaßnahmen
zwangen ihn schließlich wieder in
sein Hauptbett zurück.

Die Schließung der Zuflüsse in den
Westteil des Sees konnten dessen
Verlandung nicht bremsen, ge-
schweige denn verhindern. Denn je-
des mittlere Hochwasser flutete im
oberen Buchtbereich über die Land-
schwelle in das Seebecken, vertiefte
dieses zwar am Ort des Eintrittes
durch Erosion, entledigte sich aber
mit der Verminderung der Strö-
mungsgeschwindigkeit in der Weite
des Seebeckens durch Sedimentation
(Absinken der Schwebstoffe) seiner
gewaltigen Materialfracht.

Neue, große Schlickzungen entstan-
den während der Hochwasser
1966/67 im Strömungsschatten von
Buschgruppen und Schilfkomplexen
(siehe Abb. 4).

Entwicklung seit 1981

Im Juli 1981 durchbrach neuerlich
ein größeres Hochwasser die Halbin-
sel in breiter Front, und zwar an
einer schmalen Landstelle etwa 600
Meter unterhalb der Mattigmün-
dung. Dabei entstanden südlich der
mittlerweile dicht bewachsenen
Schlickzungen von 1966/67 in deren
Strömungsschatten große Neuanlan-
dungen und weiter östlich von die-
sen, nahezu im Zentrum der Seeflä-
che, eine ausgedehnte, flache Insel
(siehe Abb. 5).
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